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7. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Eröffnung 10% Uhr. Am Miniſtertiſche Frhr. b. d. Heydt, Graf zur 
Lippe und mehrere Regierungs⸗Commiſſare. a 

Der erſte Gegenſtand der e in die ſofort eingetreten wird, 
iſt folgende Interpellation des Abg. Aßmann: 

Nachdem das Haus der Abgeordneten in der letzten Seſſion den von der 
königlichen Staatsregierung vorgelegten Geſetzentwurf, „betreffend die An⸗ 
ſtellung von Juſtizbeamten in den neu erworbenen Landestheilen und den 
älteren Provinzen“, in der Sitzung vom 5. Februar 1867 abgelehnt 5 
wurde im Monat März oder Anfangs April 1867 der frühere Vicepräſtdent 
an dem ehemals hannoverſchen Obergericht Fi Stade, Obergerichts⸗Vice⸗ 
director Oberg als Vicepräſident an das Appellationsgericht zu Ratibor 
berfeßt. In den Motiven des abgelehnten Gejeßentwurfes wurde bon der 
Regierung, ſowie ſpäter in der Plenarverhandlung wiederholt zugeſtanden, daß 


1% Sgr. 


die zur Zeit beſtehenden Geſetze verbieten, einen Juſtizbeamten aus den neu W 


erworbenen Provinzen als Richter in den alten Provinzen der Monarchie zu 
verwenden. Trotz der öffentlichen Erörterung, welche mit Rückſicht hierauf an 
die Verſetzung des Vicepräſidenten fi geknüpft hat, it bis jetzt nicht öffentlich 
bekannt geworden, daß derſelbe in Gemäßheit des Art. 90 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde und nach den Vorſchriften der Geſetze ſich befähigt gemacht habe, als 
Richter an einem altländiſchen Appellationsgerichte * fungiren. Da dieſe 
Thatſache nicht zu vermuthen ift, eine Aufklärung über den Fall aber noth: 
wendig erſcheint, um den Zweifel zu beſeitigen, ob nicht bei der Anſtellung 
eines Richters wider Verfaſſung und Geſetz verſtoßen ſei, fo richte ich an das 
königliche Staatsminiſterium die Frage: Halte der frühere Vicepräſident bei 
dem Obergericht zu Stade, Obergerichts⸗Vicedirector Oberg vor ſeiner Ver⸗ 
jesung an das Appellationsgericht zu Ratibor durch Ablegung der vorgeſchrie⸗ 

enen Prüfungen und Verwaltung eines Richteramtes oder einer ordentlichen 
aus innerhalb der altländiſchen Propinzen zu dem ihm übertragenen 

mte ſich befähigt oder aus welchen Gründen ſonſt iſt feine Ernennung ge: 
rechtfertigt worden? 

Nachdem der Juſtizminiſter ſich bereit erklärt hat, die Interpellation ſofort 
zu beantworten, erhält das Wort der Abg. Aßmann: Derſelbe reprodueirt 
den in der Interpellation berichteten Thatbeſtand und hebt hervor, daß der⸗ 
ſelbe ſowohl mit dem Art. 90 der Verfaſſung wie mit dem Ausführun 8geſetze 
vom 26. April 1851 in Widerſpruch ſtehe. Bei der Wichtigkeit der Sache ſei 
eine authentiſche Aufklärung darüber ſeitens des Juſtizminiſters durchaus noth⸗ 
wendig. Wenn die Rechtfertigung der Maßregel nicht in Umſtänden liege, die 
bisher nicht bekannt ſeien, jo könne dieſelbe ihre Erklärung nur darin finden, 
daß der Juſtizminiſter ſich über die beſtehenden Geſetze einfach hinweggeſetzt habe. 

Juſtizminiſter Graf zur Lippe: M. H.! Bei Beantwortung diefer Inter⸗ 
pellation muß ich allerdings auf die Motive zurückgehen, welche die Staats⸗ 
Regierung veranlaßten, dem Hauſe der Abgeordneten einen Geſetzentwurf wegen 
der Anſtellungsfähigkeit der richterlichen Beamten in den neu erworbenen Län⸗ 
dern vorzulegen. Sie wiſſen, die königl. Staatsregierung hatte von Hauſe aus 
eine Petſonalunion mit den neu erworbenen Ländern in Ausſicht genommen. 
Nach dem Wunſche des Abgeordnetenhauſes trat aber eine Realunion ein, 
wenn auch mit Suspenſion der preußiſchen 3 bis zum 1. October 
1867. Bei der Discuſſion über dies Geſetz vom 20. September v. J. iſt im 
Abgeordnetenhauſe die größte — für die Bewohner dieſer Länder und 
ſpeciell für Hannover ausgeſprochen; man hat fie für gleichberechtigt mit den 
alten Provinzen anſehen wollen. Um dies zum Ausdruck zu bringen, war 
auf dem Gebiete der Justizverwaltung durchaus nothwendig, dieſe Gleichſtel⸗ 
lung anzubahnen und vorzubereiten durch Einbringung dieſes Geſetzentwurfes. 
Das Abgeordnetenhaus hat meiner Meinung nach die Hand, die es den neu 
erworbenen Ländern bei Beraihung des Geſetzentwurfs vom 20. Sept. v. J. 
rns dargereicht, zurückgezogen, als Sie dieſen Entwurf ablehnten. (Wider⸗ 
pruch und Heiterkeit links.) 


Der Geſetzentwurf umfaßte die ganze Frage in ihrer großen Breite, ohne Ci 


Diſtinctionen zu machen, die, wie ſich zeigen wird, feine Ablehnung nöthi 
machten. Ich habe bei Einbringung des Geſetzentwurſs allerdings darau 
1 daß die Qualification eines Richters e und geſetzwäßig 
ei uns feſtſteht und daß eine Ausgleichung ftattgejunden habe bei denen, 
w in den erworbenen Ländern bereits angeſtellt find, dadurch, daß fie 
dieſe Qualification erworben baben. Dieſe Deduction ſchloß ſich natürlich an 
die in Preußen beſtehenden Geſetze, den Artikel 19 der Verfaſſung und an 
die Verordnung vom 2. Januar 1849 an. Es iſt richtig, der jetzſge Vice⸗ 
präfident in Ratibor, Herr Oberg, der, wie ich öffentlich gern auerkenne, mit 
vielen Opfern dem Rufe gefolgt iſt, der ihm von feinem König und Herrn 
eworden, ein Mann, der ſich in der größten Geſchwindigkeit durch feine Per⸗ 
onlichkeit, Tüchtigkeit, Biederkeit feines Charakters, die Herzen feiner Collegen 
und Untergebenen erworben bat. ., Herr Oberg hat das dritte juriſtiſche 
Examen nicht gemacht (Hört! Hört!), er iſt nicht preußiſcher Richter gemelen, 
er iſt nicht Profeſſor geweſen. Er iſt aber nach dem 4. Abſaß des § 37 der 
Verordnung vom 2. Januar 1849 in Preußen berechtigt, eine Stelle zu ver⸗ 
walten, weil er ſeit dem 20. September 1866 preußiſcher Richter iſt, weil er 
nicht befördert worden iſt, ſondern nur in eine gleiche Stelle aus Hannover 
nach Ratibor verſetzt iſt (Senſation links). Das iſt der Sinn des Para⸗ 
graphen (Bewegung links), ſo daß alſo der Regierung nicht der Vorwurf ge⸗ 
t weiden kann, es wäre von ihr hier etwas in Anſpruch genommen, 
was damals vielleicht abergangen worden. Es ſteht ausprüdlih da: „Auf 
die ſchon angeſtellten Beamten finden dieſe Vorſchriften nur in ſoweit An⸗ 
n ill als ihnen eine Beförderung in eine höhere Stelle zu Theil wer⸗ 
en ſollte. 2 re a Be z 
Eine ſolche iſt hier nicht eingetreten. Wie die amtliche Mittheilung, wie 
ſie auch der Hr. Interpellant verleſen 155 beſagt, iſt Herr Oberg auch nicht 
zu dieſer Stelle in Preußen ernannt, ſondern er it in derſelden Eigenſchaft 
aus einer gleichen Stelle in Hannover in eine gleiche in Preußen ernannt 
worden. (Bewegung.) Dieſe Diſtinction iſt nothwendig geworden, nachdem 
die Herren auf dieſer Seite (zur Linken) die dargebotene Hand zurückgewieſen 
haben. (Widerſpruch. Große Bewegung.) Das iſt die geſetzliche Beſtimmung, 
auf Grund davon bin ich ermächtigt geweſen, jene Ernennung bei Sr. Ma⸗ 
jeſtät in Vorſchlag zu bringen. Wenn Sie aber noch politiſche Gründe 
— 9 wollen (Ruf: Nein! Nein!), ſo ſind die in hohem Grade vorhanden. 
achdem von Preußen aus I ung be nach Hannover verſetzt, lag es in 
der allergewöhnlichſten Billigkeit, auch den Herren in Hannover, die vielleicht 
darunter zu leiden hatten, eine Compenſation dafür zu gewähren, um nicht die 
Unzufriedenheit in Hannober zu vermehren, die dadurch erregt werden mußte, 
daß der deshalb eingebrachte Geſetzentwurf verworfen wurde. (Unruhe.) Es 
war nothwendig, und ich freue mich, daß Herr Oberg die ihm von der Re⸗ 
gierung gebotene Hand angenommen hat, den üblen Eindruck zu verwiſchen, 
den gerade die Ablehnung eines entgegenkommenden Geſetzentwurfes machen 
mußte. Alſo gerade im Intereſſe der hannoverſchen Beamten lag es, einen 
ſolchen 9 8 Es iſt vies aber nur inſoweit durchfahren, als 
eben nach Maßgabe des Schlußſatzes vom § 37 ſich die Sache im Wege der 
Verſetzung aus einer gleichen Stelle in eine eben ſolche hat machen laſſen. 
Es ift alſo geſetzmäßig geſchehen. Es iſt dies alſo nicht verfaffungswidrig 
und der Vicepräſident Oberg wird in feiner Stelle vollſtändig als verfaſſungs⸗ 
und geſetzmäßig * betrachtet werden können. Wenn Jemand noch 
Bedenken hat, fo iſt dies eine Duc welche ſchließlich nicht von dem hohen 
Hauſe, ſondern nur von dem Appellationsgericht in Ratibor wird entſchieden 
werden können. Denn wenn Jemand einen Einwand gegen ein Exkenntniß 
des Appellationsgerichtes in Ratibor a. fol, dann wird die Frage zu 
prüfen und zu entſcheiden ſein. Ich reſümire mich alſo, daß die Anſte ung 
des Appellationsgerichts⸗Vicepräſidenten Oberg in Ratibor auf Grund des 
letzten Satzes in $ 37 der Verordnung vom 2. Januar 1849 legaliter er: 


olgt iſt. 2 
f 2 Lasker beantragt, in die Discuſſion über den Gegenſtand der vor⸗ 
liegenden Interpellation einzutreten, und das Haus tritt dieſem Antrage mit 
oßer Majorität bei. Dafür die Linke, die National⸗Liberalen, die Alt⸗ 
Üiberalen, ein Theil der Eonferbativen; dagegen mit der Mehrzahl der Con⸗ 
ſervativen auch der Abg. v. Binde (Hagen). \ 
Abg. Lasker: Nur mit großem Widerſneben haben wir uns entſchloſſen, 
dieſe a. bier anzuregen. In einer Zeit, wo fo roße Dinge ſich vollzie⸗ 
ben, iſt es wahrlich keine angenehme Aufgabe, eine kleinliche Verwaltung zu 


lauer 


Inſertionsgebühr für den Raum einer 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


überwachen und zu ſehen, wie wenig in Preußen Recht und Geſetz geachtet 
wird. (Bravo!) Aber was hilft es? Die Verwaltungsmaßregeln find 
Schuld daran, nicht wir; wir mußten dieſe Angelegenheit hier zur Sprache 
bringen, wenn wir uns nicht dem Vorwurfe der Nachläſſigkeit ausſetzen wollten. 
Es handelt ſich hier um die Anſtellung von Richtern, um die 
Rechtes für das praktiſche Leben, und da iſt eine . 
eines Privatmannes gegen das Urtheil eines nicht zu Recht eingeſetzten Rich⸗ 
ters ein ſehr geringer Troſt. Wir brauchen ſtärkere Bürgſchaften; dieſe Sache 
gebört vor die Vertretung des Landes, vor den Landtag. (Hört! Hört!) Es 
widerſpricht der Würde dieſes Hauſes, den Proteſt gegen Handlungen, die 
wir für verfaſſungs⸗ und geſetzvidrig erachten, einer Privatperſon zu über⸗ 
laſſen, um ſie von dieſer auf eigene Koſten zum Austrage bringen zu laſſen. 
Der Herr Juſtizminiſter hat einen Grund 3 der, wie wir das ſchon 
öfter bei ihm erlebt haben, nicht nur uns Alle, ſondern gewiß auch viele 
en des Juſtizminiſteriums ſelber aufs Höchite berraſcht haben wird. 
eiterkeit. 

Wenn wirklich diefe Ernennung durchaus den Geſetzen nicht widerſpricht 
wozu iſt uns denn am Anfange dieſes Jahres das aal Geſetz vorgelegt 
worden? Das geſchah ja, als jene Länder bereits thatſächlich annectirt waren. 
arum hat denn der Hr. Juſtizminiſter nicht damals die Vorſichtsmaßregel 
getroffen, zu jagen, die Frage ſei zwar zweifelhaft, aber, um auch den gering: 
ſten es zu heben, wolle man fie durch ein Geſetz zum Austrage bringen? 
Selbſt wenn er dies gethan hätte, hätte er nicht jo vorgehen können, wie er 
das jetzt gethan hat. Denn es iſt ganz ae ein Object, das einmal 
zum Thema eines Geſezes gemacht iſt, im Wege der Verwaltung zu ers 
ledigen. Aber der Herr Juſtizminiſter hat dieſe Vorſichtsmaß regel nicht ges 
troffen, wahrſcheinlich, weil et damals den Grund noch nicht entdeckt hatte, 
durch den es möglich werden kann, daß ein Richter aus Hannover auch ein 
Richter im Sinne der preußiſchen Verfoſſung werden kann. (Sehr gut!) Sit 
ſchon der Fall vorgekommen, daß ein hier angeſtellter und qualificirter Richter 
nach der Rheinprobinz gekommen iſt, ohne die dort nöthigen Examina abzu⸗ 
legen? Und doch gehören die Rheinlande eben ſo feſt zu Preußen, wie die 


neuerworbenen Landesthelle. Der Herr Juſtizminiſter wird mir wohl ein] ftoß 


Beiſpiel ſchuldig bleiben. Der Herr Juſtizminiſter ſcheint auch einen ſehr ſon⸗ 
derbaren Begriff zu haben über das Verhältniß zwiſchen Regierung und Lan⸗ 
desvertretung, er faßt es auf gewiſſermaßen als ein Familienverhältniß und 
ein Geſetz als einen Act der Verſöhnung, wie er wohl bei ehelichen Zwiſtig⸗ 
keiten vorzukommen pflegt. Wenn die angebotene Hand von einem Theile 
A e wird, dann handelt jeder von Veiden, wie er will. So glaubt 
es der Herr Juſtizminiſter auch machen zu können. Iſt das wohl das richtige 
Verhältniß? Wir haben durch Zurückweiſung einer Vorlage anerkannt, daß 
die mit uns neu verbundenen Landestheile nicht geeignet ſind, Richter für 
uns heranzuziehen, wenn dieſelben ſich nicht nach dem Geſetze dazu befähigt 
haben. Damit iſt die Sache vollſtändig entſchieden. 

Iſt es überhaupt die — — eines Juſtizminiſters, Maßregeln in der 
Juſtizverwaltung vorzunehmen, um in anderen Zweigen der Bermwal: 
tung eine Beunrubigung der Gemüther herbeizuführen? Denn ich hoffe, daß 
dieſe Beunruhigung nicht unter den hannoverſchen Richtern eingetreten. ift. 
Sollte das der Fall fein, fo zweifle ich durchaus nicht, daß der Herr Miniſter 
die nöthigen Maßregeln dagegen ergreifen wird. Daß er das verſtehe, hat er 
ja hinreichend gezeigt. Aber ich glaube, es wird unter ihnen gewiß weit mehr 
Unzufriedenheit darüber herrſchen, daß das, was ſie bis dahin für Geſetz ge: 
halten haben, im Verwaltungswege gebrochen wird, als daß irgend ein han⸗ 
noverſcher Richter eine beſſere Stelle bekommen hat. Der Herr Juttminſter 
hat ſeine Freude darüber ausgeſprochen, daß Herr Oberg die Hand angenom⸗ 
men, die das Abgeordnetenhaus zurückgewieſen habe. Ich bedauere es, daß 
ein ſolcher Richter ſich gefunden hat, auf Koſten des Rechtes. Die einzige 
Entschuldigung, die ich für ihn anführen könnte, wäre die, daß er irrthüm⸗ 
licher Weiſe geglaubt hat, die Interpretation eines preußiſchen Juſtizminiſters 
über preußische Geſetze werde eine authentiſche fein. (Sehr gut! Bravo!) 
M. H.] Es mißglüdt in der Thot, wenn der Herr Juſtizminiſter in die hohe Bo» 
litik greifen will. (Heiterkeit) Wir haben ja niemals das Anſi inen an ihn 
geſtellt, er folle die Verſöhnung mit den neuen Ländern herbeiführen. Nur 
ines perlangen wir don ihm, das nämlich, daß er in ſeinem eigenen Reſſort 
die Zufriedenheit dadurch herſtellt, daß er die Geſetze moͤglichſt wahre und 
hochhalte. (Beate I) Das geſchieht aber nicht auf die Weiſe, daß er ſich mit 
einem Male beſinnt, daß das, was er geſtern für falſch hielt, heute richtig iſt. 
(Lebhafter Beifall.) 8 - 

M. H.! Unter den früheren Minifterien fanden bekanntlich mehrere ähn ⸗ 
liche Anſtellungen ſtatt. Wenn der gegenwärtige Hr. Juſtizminiſter trotz die⸗ 
fer Präcedentien dennoch das mehrerwähnte Geſetz eingebracht hat, fo bat er 
damit implicite feinen Amtsvorgängern einen Vorwurf in dieſer Beziehung 
emacht. Ehe aber ein ſolcher Tadel ausgeſprochen wird, iſt doch potauszu⸗ 
etzen, daß er und Alle, die ihm dazu gerathen haben, die Sache ſehr genau 
erwogen haben. Iſt dies aber der Fall, ſo iſt es über jeden Zweifel erhaben, 
daß man nun nicht plötzlich über Nacht anderer Meinung werden kann, um 
dadurch das ganze Land in Zweifel und Ungewißheit zu verſetzen, woher denn 
plötzlich die Erkenntniß gekommen ſei, daß nun doch nicht die früheren 
Minifter, ſondern der geg nwärtige Juſtizminiſter ſich geirrt haben. M. H. 
Wir müflen das Zuſtandekommen eines Geſezes von anderen Bedingungen 
abhängig machen, als von der plotzlich vorherrſchenden Luſt, ſich zu verſohnen. 
Wir wollen das um fo mehr feſtſtellen, damit die übrigen Richter in Hannover 
eine Warnung haben, die Hand zur Verſöbnung nicht jo anzunehmen, wie 
Herr Oberg es gethan hat. (Lebhafter Beifall) 

zytigminiiter Graf zur Lippe: Ich berufe mich noch einmal auf den 
$ 37 der königlichen Verordnung don 1849. Eben weil bei Einbringung des 
e Geſetz⸗Entwurſes die Frage viel weiter gegriffen ii weil man 
ſowohl Verſetzungen als Anſtellungen im Auge hatte, lag keine Veranlaſſung 
vor, beſonders hervorzuheben, daß die Staatsregierung berechtigt wäre, Ber: 
* vorzunehmen. Die dagegen gemachten Vorwürfe treffen daher nicht 
zu. Der Herr Vorredner hat dem Herrn Oberg eine Nachläſſigkeit vorge⸗ 
worfen bei Prüfung der preußiſchen Geſetze; der Herr Vorredner ſollte 
doch in Acht nehmen, Beleidigungen auszuſprechen gegen einen Mann, der 
ſich hier nicht dagegen bertheidigen kann. Herr Oberg wird gewiß ſich ges 
wiſſenhaft mit den preußiſchen Geſetzen beſchäftigen. Ich beklage es nochmals, 
daß das Geſetz im vorigen Jahre nicht zu Stande gekommen ift; ich beklage 
es, weil ein dringendes Bedürfniß vorlag, und ich möchte den Herren doch zur 
Erwägung geben, daß, wenn ein Geſetz nicht zu Stande S it die 
vollziehende Gewalt dann die Lücken ausfüllen muß — (Stürmiſche Unter⸗ 
brechung. Obo] oho! Der Präfident ermahnt zur Ruhe), wenn dies mög⸗ 
lich iſt, ohne beſtehende Geſetze zu verletzen. Nichts weiter als dies hat die 
vol ene Gewalt hier gethan. 

9 Schulze: Nach der klaren Ausführung des Abg. Lasker iſt über die 

Sache ſelbſt wenig zu ſagen. Ich will nur auf die ſonderbare Beweisführung 
des Juſtizminiſters aufmerkſam machen. Entweder war ein Geſetz nöthig oder 
es war nicht nöthig. Aber er kann nicht ſagen, weil ihr die angebotene Hand 
ausgeſchlagen habt, kann ich jetzt ohne Geſez handeln. Seine Deduction ſchlägt 
ihm entſchieden felber ins Geſicht, wenn er jagt, weil ihr das “eich abge⸗ 
lehnt habt, ſo brauche ich jetzt gar kein Geſetz, ich habe jetzt ohne daſſelbe die 
Maßregel 1 — Eine kleine Nutzanwendung, mei e Herren! 
dhe Sie die ideen li angenommen in der W „ daß der 
reiheitlichen Entwickelun ge Rec nung getragen ſei. Haben Sie mit 
dieſem Vertrauen wohl jo ganz Recht gehabt? 

Abg. Dr. Simſon: Die Auslegung, welche der Herr Juſtizminiſter dem 

37 des 8 1 — von 1849 gegeben hat, ift eine nicht nur überraſchende, 
ondern unerhörte. Das betreffende Alinea lautet: „Auf die ſchon angeſtellten 

eamten finden dieſe Beſtimmungen nur inſoweit Anwendung, als ihnen eine 
Beförderung ix böheren Stellen nicht zu Theil werden kann.“ Das kann do 
unmöglich auf Jemand anders bezogen werden, als auf diejenigen, welche b 
Erlaß des Geſeßes im Jahre 1849 in Preußen ſchon als Richter angeſtellt 
waren. Daß die prophetiſche Gade des damaligen 9 ſo weit ge⸗ 
angen fein ſollte, auch nur hypothetiſch daran zu denken, daß 18 Jahre 
päter ein Stück von Deutſchland den Vorzug erlangen jollte, mit Preußen 
bereinigt zu werden, wird wohl ſelbſt ein mit der kühnſten Phantaſie begabter 
Menſch nicht * können. Das Motiv dieſes Alinea war abſolut kein 
anderes, als daß jeder preußiſche Richter, der damals am 2. Januar 1849 in 
Preußen ſchon nach dem zweiten Cramen eine Anſtellung hatte, wies 
auch behalten ſollte, nachdem durch die neue Organiſation noch ein d 


uelle des] d 


I ſtehenden Beſtimmungen (88 1—3) 


; tes] wenig wie (ie u 
Eramen für die Anſtellungsſähigkeit erforderlich geworden war. Und bis zum! beſizer ift die B 
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Befiellungen auf die Zeitung, und 
einmal, en ben übrigen Tagen nweimal geit 


Breitag, den 10. Mai 1867. 


heutigen Vormittag hat dies auch noch Niemand anders verſtanden und ver⸗ 
ſtehen können. Ich verwerfe deshalb die Auslegung, welche der § 37 von 
Seiten des Herrn Juſtizminiſters ren hat, aus der ganzen Tiefe meiner 
Ueberzeugung als ſchlechterdings ar (Hört! hort!) und bin der Anficht, 
aß, wenn ſolche Interpretationen auch auf andere Zweige unſerer Geſetz⸗ 
9 ung ausgedehnt würden, dem geſammten Rechtszuſtande unſeres Vater⸗ 
andes damit ein Ende gemacht würde. (Hört! hört! Sehr wahr! links). 
Durch die Vorlegung des betreffenden Geſetzes in der letzten Seſſion hat doch 


der Herr Juſtizminiſter die allein mögliche Interpretation ſelbſt als richtig 


anerkannt. Und ſelbſt heute hat er ja wiederholt, daß da durch das Geſeß 
von 1849 nicht nur die Verſetzung, ſondern auch die Beförderung ausgeſchloſſen 
ſei, das neue Geſetz vorgelegt worden ſei; ein Beweis, daß er damals auch 
an die Beförderung gedacht hat. 
Wenn die B mit einer Vorlage vor das Haus tritt, fo thut 
— dies natürlich, ſie die Vorlage für nothwendig und nützlich hält. 
enn nun das Haus fagt: wir finden die Vorlage entweder nicht nothwendig 
oder nicht nützlich oder mit Uebelſtänden begleitet, die den Nutzen wieder aufs 
wiegen, fo hat das Haus die Pflicht, die Vorlage zu verwerfen, und die Re⸗ 
gierung die Pflicht, ſich zunächſt dabei 92 beruhigen, und wenn ſie trotzdem 
die Meinung von der Nützlichkeit der Sache behält, in der nächſten Seſſion 
die Sache wieder vorzubringen. — Wenn nun aber die Staatsregierung ſagt: 
„ob Ihr die Frage bejaht oder verneint, iſt gem gleichgiltig; ek einung 
bleibt doch die 5 ende“, ſo verſtehe ich nicht, woran unſer Antheil an 
der Geſetzgebung noch beſteht. Wir haben die elbſtſtändig zu entſcheiden 
über die Brauchbarkeit eines Geſetzes, und die Verfaſſung ſagt ausdrücklich, 
daß zu jedem Geſetze die Zuſtimmung der drei Factoren gehört; wenn die 
Anſicht des Herrn Juſtizminiſters maßgebend ſein ſollte, ſo müßte dieſer Ver⸗ 
faſſungsbeſtimmung zugefügt werden: „oder die Ueberzeugung des einen, 
daß der andere ſich irre“. — Durch ſolche Interpretationen findet die, wie ich 
offte, von uns glücklich begrabene Lückentheorie wieder Eingang in einer 
usdehnung, die, wenn ſie Anerkennung fände, uns über die Budget⸗, Finanz⸗ 
und Militär⸗Fragen mit einem Schritte hinwegführen würde, die ein Loch 
en würde, durch das unſere ganze Verfaſſung hinausgeſtoßen werden 
konnte. (Hört! Hört!) — Ich meine deshalb, daß wir es bei dieſer Recht⸗ 
fertigung des Juſtizminiſters nicht bewenden laſſen dürfen; daß das Haus 
vielmehr durch die Discuſſion eines hierauf bezüglichen Antrages ſeine von 
der des Juſtizminiſters abweichende Anſicht ausſprechen muß. Dies ift aller 
dings nach der Geſchäftsordnung jetzt nicht möglich; ich denke aber, daß wir 
es uns vorbehalten. — Wie übrigens der letzte Herr Redner dieſe Erörterung 
mit der geſtern angenommenen Bundesverfaſſung hat in Verbindung bringen 
koͤnnen, 5 mir ſchwer verſtand ich. Ich hätte auch nicht ein Titelchen anders 
geſtimmt als geſtern, wenn auch die heutige Debatte früher ſtartgefunden hätte. 
Und ich habe die feſte Ueberzeugung, daß wenn wir auf der geſtern beſchloſ⸗ 
ſenen Verfaſſung weiter fortbauen, es bald Niemanden mehr geben wird, der 
eh 1 1 wie fie heute verſucht worden iſt, geben wird. (Lebhaſter 
eifall. 

Abg. Dr. Koſch: Der Herr Juſtizminiſter hat vorhin geiagt, daß gerade 
dieſe linke Seite des Hauſes Pure dle Ablehnung des betreffenden Geſetzes 
die dargebotene Hand der Verföhnung zurückgewieſen habe. Ich bezweifle, 
daß der Juſtizminiſter das Recht hat, die Majorität des Hauſes zu unterſchei⸗ 
den zwiſchen links und rechts; der Herr Juſtizminiſter har vielmehr ebento, 
wie wir, die Majoritätsbeſchlüſſe zu achten. Ich glaube, daß der Herr Juſtiz⸗ 
Miniſter durch jene Bemerkung die Würde des Hauſes beeinträchtigt hat und 
weiſe dieſelbe desha 


lb im Namen des Hauſes mit Entſchiedenbeit zurück. 
(Beifall links.) 


Da Niemand mehr das Wort verlangt, wird die Debatte geſchloſſen und 


zum zweiten Gegenſtand der Tagesordnung, der Schlußderathung über den 
von 
kungen auch für den Realcredit, übergegangen. 


Es folgt die Schlußberathung über den Antrag des Abg. Lasker, 


dem folgenden e en zur Aufhebung der Beſchränkun⸗ 
en des geſetzlichen Zinsfu N ! \ 
beit unbewegliches E K beſtellt iſt, die verfaſſungsmäßige Zus 
ſtimmung zu ertheilen: § 1. Die beſtehenden Beſchränkungen des vertrags⸗ 
mäßigen Zinsſatzes und der Höhe der Conventionalſtrafen, welche ſtatt der 
Aach für den Fall der zur beſtimmten Zeit nicht erfolgten Rückzahlung eines 
arlehns bedungen waren, werden auch für Darlehne, zu deren Sicherheit 
unbewegliches Eigenthum verpfändet wird, aufgehoben, 
Wird die Zahlung eines ſolchen Bone? ($ 1 verzögert, fo bleibt, 
wenn ein höherer als der für die Zögerungszinſen beftebe 
gen war, dieſer höhere Zineſatz auch für die Zögerungszinſen maßgebend. 

3. Dergleichen Darlehne ($ 1) kann der Schuldner, auch wenn ein ſpä⸗ 
terer Termin für die Rückzahlung verabredet iſt, jeder Zeit kündigen und nach 
Ablauf einer ſechsmonatlichen Friſt zurückzahlen, ſofern der Zinsſatz oder die 
Conventionalſtrafe 6 Procent überſteigt. 5 

ierzu bat der Abg. Achenbach folgendes Amendement eingebracht: 
9 n Stelle der 1 zu ſetzen: „Geſetz⸗Entwurf zur Aufbe 
eſchränkungen des Zins fußes“. 2) Hinter $ 3 5 8 8 
ommen bei Zahlungs⸗Verbiadlichkeiten 
aus anderen Rechtsgeſchäften als dem Darlehns⸗Vertrage, gleichfalls zur Anz 
wendung, einerlei, ob zur Sg derſelben unbewegliches Eigenthum 
verpfändet iſt oder nicht. Der 8 der Ver 
Zinſen vom 12. Mai 1866 (Geſetz. Sammlung für 1866 S. 225) wird jedoch 
aufrecht erhalten. § 5. Der $ 263 des Strafgeſetzbuches für die preußiſchen 


een vom 14. April 1851 (Geſetz⸗Sammlung für 1851 S. 101 ff.) iſt aufe 
oben. 
45 Referent Abg. ey y⸗Huc motivirt feinen Antrag, dem Geſetze 


die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen, ſeine Ausführungen ſind aber 
bei der großen Unruhe des Hauſes, die ſelbſt der Präsident durch wiederholte 
dern dil nicht herſtellen kann, auf der Journaliſten⸗Tribüne abſolut un⸗ 
verſtändlich. 

Abg. 
die Wucerprocefl, welche aus anderen als ) 
Jahren noch erhoben werden könnten, auf einmal zu beſeitigen. 


Handelsminiſter Graf Sen ir aus praktiſchen Gründen die 


er und die 


ſondern geradezu nachtheilig. 
nde, könne auf andere 


Weiſe a pothekenordnung, durch 
Fee mmter Umſchlagstermine, durch e BER — — ve 


ort, trägt übrigens die a5 f 


an, das 
eine natürliche 
i ren 


efürchtung, daß dadur 
(Anhaltendes Gelächter auf allen Seiten des Hauſes.) 


ſamkeit der Staatsr n dee des Landtags in Anſpruch genommen wor⸗ 
den wäre. Aber —1 die beſte Sunotbeten-Dronung 
mſchlagtermine; das einzige Mittel auch für die Grund: 


igung auf Grundlage der Selbſthilfe und der Correal⸗ 


asker geſtellten Antrag, betreffend die Aufhebung der Zinsbeſchrän⸗ 


es für Darlehne, zu deren Sicher⸗ 


ende Zinsſatz bedun⸗ 


4. Die vor⸗ 


ordnung über die vertragsmäßigen 


r. Achenbach motivirt ſein Amendement, welches bezwecken ſoll, 
Darlehnsſachen aus den letzten 


Elemente im preußiſchen Staate in die Hände der 


ſchafft kein Geld, ebenſo 


N x N 
— nn nn 


—— 


1 
1 


u 


— 1 | | ; | 1 
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Verbindlichkeit. Wo dergleſchen Suite ſchon befteben, haus man fie aus] Pächter der Domäne Wallendorf, Ober⸗Amtmann Geor von 8 tiefen,] Eivernool, 9. Mai, Mittags. Baumwolle: 10000 Ballen Umſa h 
und huldige dem Pe — den die heutige Zeit fordert; wo noch keine be⸗ den Charakter als Amtsrath 2 8 10 Müdibng Aden de 10%, middling Orleans 11%, fair Dbollernt 5 : 
ſtehen, lege man ſolche an. Hier in Berlin machen die Grundbeſt er bereits] Dem Ingenieur Herrn Albert Sch mid in Liverpool iſt unter dem 7. Mai] good middling fair Dhollerah 8%, middling Dhollerah 8%, Bengal 74%, good - 
einen Anfang dazu; mögen die übrigen Städte und ländlichen Beſitzer mit 1867 ein Patent auf eine Vorrichtung an Straßen⸗Locomotiven zum Betreiben fir Bengal 8%, Oomra 9%, Pernam 12%, Egyptian —. 
den 8 Zerbe r den nn wein 2 Nell der 5 — 150 90051 09 3 0 it ns 
g. v. Kardor 8 ntrag de erenten): e, er Rechts⸗Anwalt und Notar Rieß in Weferlingen iſt unter egun = N 

welche der Abg. v. Wedemeyer gegen die Freigebung des Zinsfußes ange: des Notariats im Departement des Arpelltiondgen ts zu Halberſtabt als Berliner Börse vom 9. Mai 1867. 

hrt, erinnern mich lebhaft an den Kampf der Schutzzöllner A dat den Frei⸗ Weines dase ve at in Quedlinburg mit Anweiſung feines Fonds- und Geld-Oourse. Eisenbahn Stamm-Aotion 
ü Freiw. Staats-Anl. . 414,961 bz Dividende pro 1865, 1866, 


anden in England. Sowie dort der Erfolg die Gegner belehrt hat, hoffe ich, 
daß es auch hier ein wird Auch ich bin durchaus für den Erlaß erlin, 9. Mai. [Se. Majeſtät der König] empfingen in] Staate. Anl. von 1880 ls 101 . da, 
dito 1850. 624 


treten . — 0 
einer neuen Hypotheken⸗Ordnung; ich will aber die Freigebung des Zinsfußes 101 ; 5 86%, ba, achen-Mastrich| — |— 14 132%, ba. u. G. 
hiervon nicht abhängig machen. Es thut mir übrigens leid, daß ber 10 n 9 e geftern 855 Uhr 2 0785 dite 180314 160% dr. beter Bo. 7. 101. 
miniſter uns nicht mehr mit ſeiner hohen Gegenwart beehrt (große Heiterkeit), Se. Male e g von Griechenland auf dem Bahnhofe und ge: reed —.— 760 * e 
da ich mir gern von ihm eine Auskunft darüber erbeten hätte, wie es denn leiteten Allerhöͤchſtdenſelben nach dem königlichen Schloß. Heute nahmen dito 18864½ 964% ba. re | | A 
mit der neuen bree en ſteht. Wir haben zwar ſchon öfter ger] Se. Majeſtät der König die Vorträge des Kriegsminiſters und des aito 1867 ah 36 ba. dito mende 17% 
bört, fie ſei ſchon fertig, aber bon den durchaus nöthigen vorbereitenden General⸗Adiutanten von Tresckow entgegen. Um 12 Uhr empfingen| de ar Berin-Hambarg | ta | 9 18 
Schritten dazu, daß Sahverftändige zugezogen ꝛc., iſt uns nichts bekannt ge: Se. Majeſtät der König den Beſuch des Königs von Griechenland in] erte Schwdscheine 316g Berlin-Stettin. .. Tyan 4 
worden, fo + ſchon die Befürchtung entſtanden iſt, daß ein praktiſch jo bes | l ch 9 riechenland in] ram. Anl. von 1885 1 0% Böhm.-Westb..|— — 6 
deutſames Gele lediglich nach dem Rahe der Geheimen Räthe bearbeitet Allerhöchſtſeinem Palais, wo auch zu Ehren des hohen Gaſtes ein] Berliner u Nennt f bu. bn en , . 
’ —.— ſei, ohne auf den Rath von praktiſchen Sachverſtändigen Rüdficht zul größeres Diner a 2 Pommersche. .. 3 14% bz Cosel-Oderberg. 2 a 30 
5 nehmen. 1 y int S JPosensche...... — —— ito St.- Prior. — 
5 Reg. Commiſſar Dr. Friedberg: Ich kann die Verſicherung geben, daß 11904 Pr zu AD 5 N 0 n bei Em A a ae | | 8 16 
SCH es keineswegs die Meinung meines Chefs ift, die Hypothekenordnung lediglich ch war, hat ſei 8 ſchönen e 31083 ¼ bz Ludwigsh.Bexb. 10 109, |& 
3 nach dem Ratbe von Geheimen Räthen zu bearbeiten, ſondern daß bereits rung Ihre Cur begonnen. Der Kammerherr von Helldorf hat den (Far . Neumärk4 846 B Magd.-Halberst, 18 — "4 
N eingehende Erhebungen bon Sachverſtändigen erfolgt nd. Namentlich ift den | Kammerherrendienſt bei Ihrer Majeſtät angetreten. (Se) ee 4 fe B. DD e 
et Oirunbbeigert A 1 worden, ke : 2 Wet. [Ein Aushang an der heutigen Böͤrſel theilt mit, daß die ? Wente be: 884, B Mecklenburger. 3 20 
* Ueber Mangel an Material hat der Minifter keinesweg 1 agen gehabt telegraphiſchen Leitungen nach Paris zerftört ſeien und ſpricht die Ver⸗ Selene 50, f —  Bc  r 
| Daß aber durch die neue Hppothekenordnung die Creditverhältnifie erheblich daß { A (Behtesische 1 7 fiesen Zug. 3% 6% 14 
15 gebeſſert werden, muß auch ich bezweifeln; dies wird in weit höherem Grade muthung aus, daß in Folge davon die telegraphiſche Gorrefpondenz | obne 1114, bse Nl 17 da. rab. Er- Win 4 eh 
FR burg an un es 15 155 1 75 wahrſcheinlich 1 72 A 1 werden. Loniedtog . haJOaskBk.77 be... Oberscht: A 11 13% 12 Sl 
= er Antrag au uß wird darauf angenommen. [Folgende itglieder der Fraction der Fortſchritts⸗ Ausländische Fonds dito 1% | 12 
Ri f u Abg. Lasker erklärt ſic mit dem Amendement Achen⸗]ſparkei] haben für die Verfaſſung geſümmt: Baur (Adenau), Baffenge, bagger Metaiquon MAG. „ 0 S * 
Yan 0 14 — 47 2. u. G. 5 n a 
8 Nachdem Referent Abg. Graf Bet 11 die Einwürſe des Abg. Coupienne, Leſſe, Dual, Ronds und Selten. . äito Lot. A rom | , — |8 
> v. MWebemeper zurüdgemigien, wird zur Abſtimmung geſchritten. [Sr. Majeſtät Schiff „Niobe“ ] wird ſich nach ihrer Rückkehr a dito 4 l 5. dito Samm Fr ! 14 
4 Die 85 1—3 des Lasker'ſchen Antrags werden ohne Debatte angenommen. in die Oſtſee, behufs Vornahme der erforderlichen Reparaturen und]! d FEisenb. . — 183 6. Rhein-Nahebähn] — | 0 4 
Zu dem vom Abg. Achenbach vorgeſchlagenen 0 4 ergreift das Wort Ergänzungen, nach Danzig begeben nals gi Al Ani fi b b. 4 be Serre e. 2 m 149 
2 Regierungs⸗Commiſſar Dr. Eck und bittet aus praktiſchen Gründen um Ab(⸗ TEE Fa u 5 — 9400 8 Warschau-Wien.] 8, | — 4 
74 lehnung deſſelben, da möͤglicherweiſe an anderer Stelle das ganze Geſetz daran] „ Nes Breslau, 10. Mai. Se. Ercellen: General Graf von „ Poln. Sch Obi 4 60 f. 
9 ſcheitern könne. — $ 4 wird abgelehnt, § 5 dom Antragſteller zurückge- . Breslau, 1. Mai. Se. Extellenn General Graf von] gain erarr h Era, |s8 g. Bauk- und Industrie-Papiere 
7 ogen. — Darauf wird über die einzeln angenommenen 88 1—3 des Laster: Tolstoy, Faiferl. ruſſiſcher Miniſter, iſt nebſt Gemahlin und Gefolge 1 ori: 
| ſchen Antrags nochmals im Ganzen abgeſtimmt, und es werden dieſelben mit von Petersburg hier eingetroffen und im Hotel zur goldenen Gans ab: | kurhess. 40 Thir. Obi 54% bl. — — 163 B. 


Baden. 35 Fl. Loosel— |— — 
geſtiegen. Amerikan. St.-Anl...6 [76 / 476% ba 


63 e die Schlußberathung über den Geſetzentwurf wegen Ausführung 


4 

2 

B 

* 
e 


des Geſetzes vom 28. September 1866, betreffend den durch den Krieg von | ++ Miet, 9. Mai. [Unglüd.] In dem naben Dorfe Alt⸗Ujeſt wurden“ Eisenbahn-Prioritäts-Aotion. 00 
1866 e außerordentlichen Geldbedarf der Militär: geſtern vier Knaben im Alter von 2% bis 8 Jahren in einer Sandgrube, r Gothaer „ 93 8. 
und Marine⸗Verwaltung und die Dotirung des Staatsſchatzes. in welcher fie ſpielten, durch einen unerwarteten Erdrutſch verſchüttet. Drei Air Hen . Hannoversche B. 4 | 6; 80 d. 
8 Referent 1 5 50 1 n die 55 bende d 955 we Bir 5 — U 9 5 durch die augenblickliche Hilfe gerettet, einer dagegen todt 1 UI. v. St. 3g. 3% 74% B Bun 8 . ib. 105 * 
ingu eſetzentwurfes geltend gemachten Mo und beantragt, den . aden 8 g 5 
vorflehend bezeichneten Geſezentwurf unverändert anzunebmen. — Das 15 n eee A Kon a 
Haus tritt dieſem Antrage ohne Discuſſton faſt einſtimmig bei. Meteorologiſche Beobachtungen: dito m 3% b. — & 
5 = pigt Be LE der en 1018 n Der Barometerſtand bel 0 Grd = Wind dio la Pl m E a 1408 
arüber: a) o € R er, der er a 1 2 5 di 0 üringer Bank 4 4 61 G 
und Special⸗Commiſſar in Auseinand etzungsſachen in Bunzlau geweſen, 2 * 2 rometer. . „ se bos, Oder. Gun) a 8 u ar „ẽ 6% BEE 7 66 be. 
durch feine Ernennung zum etatsmäßigen Mitgliede der königlichen Regierung ee — 
u Bromberg erloſchen ! d) ob das Mandat d „ Gaede, bisher] Breslau, 9. Mai 10 U. Ab.] 331,13 12,2] N. 1. Trübe. Niederschl Mir. H la h > Berl. Hand.-Ges.| 8 8 = ba 
Krisridten m 1 N Senennung zum Side ene 1 10. Mai 6 U. Mrg.] 331,57 | +83] O. 2. Regnicht. 40 6050 Her Coburg Oredb.A. 8 x 25 80 
reslau e en iſt; c) o dat des . v. Selchow, Landra I 0 1 „8 7 1 
zu Glogau, dadurch erloſchen iſt, daß e Auftrag ertheilt worden, die Breslau. 10. Mai. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 16 F. 6 3. U.⸗P. 3 F. 2 g. 1 85 148805, Den 5, . 24% . 
5 117 3 1 unten Fun e zu 5 De 3 es ER re re er gen: Oberschlen. Ä...... * — —— 1 3 5 B. 
eren . Biester beantragt im Namen der Commiſſion, in den beiden 7 1 € 9 . — Ad = 8 
erſten — 15 90 T — erloſchen zu erklären, im dritten Falle die Fort: N 10 ne en 4% D. 7 1 . anten gr 4 2 12 8 
“ 7 di tr. err. Oro. er 
8 be Allen u tritt das Haus den Anträgen des Referenten | Conferenz beſeitigte alle Schwierigkeiten. Der Friede iſt praktiſch 44% f. 2 8 Schl, Bank. Ver 7 Tip ba 
922 e ene be des 0 He ed Mes nes Sing. de geſichert. On. Maag be — 
einige Einwendungen ſeiten g. Hauſchteck m arauf her:“ Iunterhaus.] Auf die Interpellation Labouchere's erwidert Stanley: Oest. südl. St-B. . . 24 0 8 31, 
Böhm 10 o Ranges derbunden les Abe Ropden delete Die beutige Conferenz erzielte ein fubftantielles Arrangement, Dank iber we u. gur: fh. 5. ae e. [10 ficke 
dieſe Auffaſſung, da der Stadtgerichtsrath den älteſten Kreisrichtern dem Nang der Mäßigung der Hauptbetheiligten. Es find nur noch Forma⸗ Wechsel - Course. 
nach borangebe. Abg. Heiſe hält die angezogenen Präcedenzfälle aus frühe⸗Litäten abzuthun. e Tapaig Re E 
* ren Jahren, wo die Verſetzung von einer Landraths⸗ und Kreisgerichtsdirector⸗ Englands Garantie vermehre nicht, ſondern limitire die bisherl⸗ | Hamburg 300 Mk.... 0 T. 180 % ba. dito dito 1 18 4 
2 Stelle zur andern den Verluſt des Mandates zur Folge gehabt, hier nicht zu⸗ gen Garantiepflichten. Die Conferenzen werden w Anti dito dito 2 180% br. Frankfurt a. M. 100 F1.|2 M156.22 ba. 
gl treffend, da mit jenen Verſetzungen Gehaltsverbeſſerungen verbunden geh di 1 0 4 3 erden vaheſche ch bal, — Ist... 55 1 1.60 1 ba. Petersburg 100 . 9 WIRT, ba. 
Sl ſeien. Die erwähnte Rangſtellung beruhe auf dem Juſtiz⸗ Miniſterialblatt, nicht | DIOR geſchloſſen und dann die Arten vorgelegt. Lauter Beifall. Wien 280 Fl. % T. 4 ba. Warschan 00 B..., \8 Tie be. 
& 80 auf Bo u ung: 1 8 er 40 5 4 . . i But reſignirte. Nach der Interprllation folgte eine lange dito 2 M. 76 ba. Bremen 100 Thlr. G01d|8 III G. 
. ommiſſion nicht und beru auf die rung des Präſidenten Gra⸗ e Reformdebatte. li UNTERE IT TTS 
& . 1 Buftmmung des Hauſes zu dieſer Erklärung, als der Fal des —— 10 Pr . 7175 45 c. mit 322 1 5 A db en re. 6% 60 Au. am 
noch im Hauſe ſitzenden, feiner Zeit zum Kreisgerichtsratb ernannten Abg. t geſichert. 5 3 hai HE Räpöl loca 11% Thlr. dez. — Spiritus loco 
2 inkelmann vorlag. Die Annehmlichkeiten der Stadt Breslau, die Mög: e (Wolff's T. B.) 0 ne Faß A a wol. bez. pro Mar und Mai⸗Juni 17 — , Thlr. 
15 lichkeit, dort feine Kinder deſſer erziehen zu können, kämen hier nicht in Frage. Trieſt, 9. Mai. Levantepoſt: ns Aug — 18 ran na) She 1 era 18% — a — 2 
Ss Der Herr Referent gebe fih in biefem Punkte einer Hoffnung hin, die noch Athen, 4. Mai. Rhangabe iſt als griechſſcher Geſandter ache“ . Alt. ber, Septbr. Oct. 18 — 1 Thlr. bez. 
19 nicht erfüllt fei. Herr Gaede fei zwar verheirathet, habe aber noch keine Kin- Waſhington abgereiſt. Die Regierung betreibt die militäriſchen Vor⸗ Breslau, 10. Mai. Wind: Oft. Wetter; Veränderlich. Tpermo⸗ 
Se! der. (Große Heiterkeit.) — In demſelben Sinne äußert fih Abg. v. Batom, | yore; it Ei Die diesjährige Conſcripti meter: Früh 8 Grad Warme. Bei ſehr ruhiger Kaufluſt blieb der G 
3 ba die Age a auf eine Gebaltäberbeflerung, wie, fie bas Stabtgeribt im | „er ungen 0 990 5 ifer, Die biesjäbrige Gonfeription wird die pekehr am heutigen Markte beſchrankt Preſſe tomnten ſi ur Kama) ber 
Di Vorzuge gegen das Kreisgericht biete, mit der factiſchen Gehaltsverbeſſerung Armee auf 30, Kann erhöhen. Sieben Panzerſchiffe find beſtellt, haupten. ! 
8 nicht zu verwechſeln ſei. theils in Amerika, theils in England. Weizen matter, pr. 84 Pfp. ſchleſi cher weißer 94 — 105 Sgr. gelber 


Smyrna, 4. Mai. Der hieſige franzöſiſche Generalconſul hat von] 93103 Sar. ſeinſie Sorte 2—3 Sgr. über Notiz bezahlt, galhhiſcher und 
über 


dem Gouverneur der Inſel Chio Genugthuung wegen Domicllverlezung] holniſcher weißer 92 -103 Sgr. gelber 93.101 Sars, feine n 
des auf der Inſel wohnhaften katholiſchen Biſchofs verlangt; der on bes an RB ne aa a ie 5 7 Nc Gruten 
verneur hatte diefelbe bisher verweigert. 62 Sgr., gelbe 52 — 86 Sgr., feinfte Eorten Aber oki acht er Hafer 
Konſtantinopel, 4. Mai. Dem Vicekönig von Egypten wurde] gefragt, pe. 50 Bio. ſchleſiſcher 40-43 Sgr. galiziſcher 38—40 Sgr., feinfte 
n . e mebr beadtet, — Miden oferiz, 
— . er, ange 0 
Paſcha ſolle der Pforte eine Art Verpachtung Arabiens an den Vice⸗ 38— 44 Sgr., blaue 40 bis 44 Sgr. Se 5 en BD. ei 


koͤnig vorſchlagen eboten Schlaglein 
| i . — gute Kaufluſt. — Rapskuchen 0 
tulation der Duchlhen er etwas ſpäter als bei dem Buchſtaben A., aber Telegraphiſche Courf d Börf: i 5 Sar. pr. Ginr. e 
Immer 10 bot Sau es Serutiniums abgegeben und gleichwohl nicht mehr Paris, 9 Ra; Race 3 Ur e Schluß 4 Rare . et 68, 70 Sgr. pr. Schff. Sgr. r. Sch 
ang orden ſei. 1 1 . . s * „ . a # — — DE | — x 2 
Vicepräſtdent Graf u 1 di eziehung auf] Italieniſche 5 Rente 50, 70. 3% Spanier —, —. 1% Spanier — —.| Weißer Weizen 95 —101—106 Bohnen —90— 
die Praxis des gat were aud Laer 0 15 1 5 1— Deſterreichiſche Staats Eiſenbahn⸗Actien 392, 50. Credit⸗Mobil⸗Actien 368, 75. Gelber Weizen 95—100 104 RER 0 h Brut, ei 
ee gg Bi 2 2 ger he SA rene —, —. _Deiterr. Anleihe von 1865 325, —.] Roggen 808385 Schlag⸗Leinſaat . 120 190 — 200 
Nachdem noch der Bericht Aber cine Wahl unter großer Unrute des Hau⸗ Ver. ui nl. von 1882 81. — Conſols —. r 54—57—62 as ae 175—188—196 
ſes erftattet iſt, zeigt Teen v. Fordenbed an, daß von dem Abg. Aß⸗ London, 815 Mai, Nachm. 4 uhr, Schluß ⸗Courſe: Conſols 91%. Safe 8 40 48 Dinter Raden ..... E 
mann ein von 114 Mitgliedern unterſtüßter Antrag eingebracht ift: Das 1% Spanier 31. „Ital. proc. Rente 50. Lombarden 14%, Mexicaner 16%. en e e 6470-76 Sommer-Rübfen.... 142 —150—160 
Haus erklärt, daß die unter Berantwortlichteit des Suftigminifters erfolgte proc. Ruſſen 85%. Neue Ruſſen 85. Ruſſ. Pramien,Anle e bon 1864 — ] Wicken 50—53—56 Leindotter 136 —140—156 
8 u. f. w. Oberg zum Wfepräſtdenten des Appellationägerichres Ruf). Prämien⸗Anleihe von 1866 —. Silber 60%, Türkiſche Anleihe 1865 Kleeſaat ohne Umſatz, rothe 12—15 Thlr., hochfeine über Notiz, — 
zu Ralibor das Geleb und die Verfaſſung verlepe. 29%. 6proc. Verein. St.⸗Anl. pr. 1882 71%. Schönes Wetter. weiße 12—25 Thlr., hochſeine über Notiz pr. Ctr. 
Ueber biefen Au beichließt und erden ae Mblauf der Vertepungefrit engeoſſen. d Bat anpſer dom Cap ber guten Hoffnung ift in Sallmoutb | Fps Feten ohne e . Nei pr. Gm. 
in die Schlußberathung zu treten und werden die Abgeordneten v. Karborfff eingetroffen. Kartoffeln pr. Sad a 150 Pfd. Netto 34—44 Sgr. Metze 2—2% Sar. 


IE 3 en ON * 20 Base Ba 3 1 1 05 Find lan! 23,146,810 
Br ; eitere Geſcha nahme 152 885), Baarvorrat 130, nahme 118,538), Noten⸗ Tobed- Anzeige. 
5 5 Ir de * 7 . 255 Si ns Anrages ber e ßen dem Haufe nicht reſerve 9,816,420 (Abnabme Ss) Pfd. 4 2 Nach vierwöchentlichen Leiden berichieh beten Abend im Alter von 70 
> i Bundes die Zuſtimmung ragen fend 285 0 ſtaktge 72 würde die Säluß⸗ Touren e Wegſel 80 Sennen. dub Aber Alen ge r er S 
weite nach Ablauf von 21 Tagen frühestens n könnend da auf dieſen Finnländ. 4% % Pfandbriefe 6% Verein, Staaten⸗Anſeihe ! n | 
3 ; — . ; 882 76. dem wir di 
1 31, Mai erfolgen können. Ich ſeze aber Helen Yantaniheile 2 6 eee Card. e h ee Bank: bitte 0 Bir um en 0 N Verwandten und Freunden widmen, 
Fa 9 n, geſchäftliche Mitt Meininger Credi re err.⸗Franz.⸗Staats⸗Eiſenbahn⸗ reslau, den 10. Mai 1867. 
& 4 Bericht über den Antrag des Abg. Aßmann, Vie Vine iſt 1 en Actien —. Oeſterreich. Clifabetbahn 103. Böhmiſche Weſtbahn —. Rhein ‚ ' 5 Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Ri eee Ei a e e 7 Beerdigung: Heute Nachmittag 5 Uhr Trauerhaus: Neue Graupenſtr. 5. 
Berichtigung,] Der Abg. Frech bat bei der geſtrigen Abftimmung | Looſe 5627, 860 647. 15 7. Badische {ui e Oberbemden, a 25 Sgr. 1 Thlr., 1%, ö 
Er 5 u l bes norddeutschen Bundes nicht mit Nein, ſondern mi Raden 5 f 5 150 Fee ae ee e, ee . M. Nafchkow, Lebenden, Sd nde Nr. Lic. 
Ja geſtimmt. . onal⸗Anleihe 51%, 5% Metalligues —. 1% % Metall, 38%. Baleriſche i i 
Prämien h in Leinen und Shirting nur unter Garantie 
I „Berlin, 9. Mai. [Mmtliches) Se.Majehät der aon hei bem ff | Taner 7 Grin 1004, Ama Dberbemden ae begehen 
VIE i 2 2 5 igmaringe en, 9. % . E U eidnigerſtr. 8 
. — Faden Alen, ver Ye ae, Bam e fee el en he ©. Ron 0 em. Bull, 89 00, e ae Bei Heilungen bitte, die Halsweite genau anzugeben, e 14793] 
aſtor Dransfeld an bahn Eiter 820, 50. Steuerfr. Anl. —, —. Napoleonsdor —, — 
der St, Pauli⸗Kirche zu Brandenburg g. d. H. den rothen Adler⸗Orden vierter Hamburg, 9. Mai Nachm. 2 Uhr 30 Min. Fonds fe .. Aktien 
. Ham. Staats: amien⸗Anleihe 87. — Schluß Cen: National⸗ Die Eommandite der erſten Dampf 
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i Georg Buchholtz, beide zu Berlin, ſowie dem Gewehrfabrikanten, vor⸗ Anleihe 51. Deſterteichſſche Credit⸗Actien 63 . Oeſterr. 1860er Vooſe 63. Maſehinen⸗Chocoladen⸗, Conſituren⸗ und 
Honigkuchen⸗Fabrik von [4760] 


maligen Senator Büttner zu Suhl im Kreiſe Schleufingen den königlichen Mericaner —. Vereinsbank 109 N 
Klronen⸗Orden pierter Klaſſe, dem evangeliſchen Schullehrer Simon zu Metten Bahn 107%. Nordbahn 85. e a ie inne ne lg 
mn Stelle Tecklenburg, dem Kreisgerichts⸗Boten und Erecutor Daudert zu 1864er Ruf. Brämien-Anleipe 8314. 1866er Ruft. Prämien ⸗Anleihe 80%, Mi 
5 1 b den Ge e age 105 ae i A: u 99 575 proc. — — a 1 69%. Disconto 2 / pet. x Gebr 1 0 6, Hoflieferanten, 
And Röber zu Lingen emeine Ehrenzeichen, ſowie dem Hauptmann umburg, 9. i 
0 8 Rent 195 Sete dom . e ade ask N. 5 1 Weise 5 ii gell ae 8 t auf e e "Bl empfiehlt ſich 9 il Adel und geehrten Publikum zur geneigten 
Hhettungs⸗ am Bande verliehen; den Kreisrihter Bahlmann in 5400 Pfd. netto ancothaler Br. d., pr. 8 Br. N 
deere D-S, denn Dieter des c in ers ee | Oi. Mog Ice gefhäfilo, auf Termine malte . l 500 J. ilolalſtr. 77, un 1 ble vom singe. 
N e e 
matt, pr. Mai pr. Oct. 24%, Spiritu nominell. Ka R 
ſtrin ernannt und dem | feft, verkauft 2500 Sack Zink ſehr ruhig. — Sehr ſchönes Wetter. NR Drud bon Graß, Barth und Coup. b. Fri tm Breslau, 
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